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RENATE PILLINGER Dıie Titaulz: Hiıstoriarum oder das sogenannte Dıit-
tochaeon des Prudentius. Versuch einNes philologisch-archäologischen Kom-
entars ÖOsterreichische Akademie der Wıssenschaften. Philosophisch-historische Klasse. Denkschriften, Band 142) Wıen: Verlag der Osterre1-
chischen Akademie der Wıssenschaften 1980 147 D Abb auf 53
Schwarz/VWeifß- un 11 Farbtafeln.

Hauptanliegen dieser Arbeit, der überarbeiteten Fassung einer VO  3
Hanslık un Vetters betreuten Wıiıener phil Dissertation VO  3 1976,1St der Nachweis, da{f die Tituli Hıstor1arum als VO  } Prudentius geschaffe-

Nn in der eıit 400 durchaus passende Aufschriften für schon bestehende
Bilder verstehen selen. Nach der Autorin mißlang bisher eıne befriedi-
gende Lösung der Fragen, die diese Schrift stellt, „wohl einseıt1-
CI Behandlung: die Philologen beschränkten sıch auftf den Echtheitsbeweis,
ohne auch NUur 1m geringsten auf die Bedenken der Kunsthistoriker eINZU-
gehen. Die Kunsthistoriker wıederum untersuchten die Titulij lediglich e1IN-
zeln aut ıhre Darstellungsinhalte bzw. iıhr iıkonographisch möglıches Vor-
kommen Beginn des üunften Jahrhunderts“ (S 5) Um dem festgestell-
ten Mangel abzuhelfen, unternımmt die Verfasserin den Versuch eines phı-lologisch-archäologischen Kommentars diesem Werk (S 6) Der
el der Arbeit 1St den Einleitungsfragen gew1ıdmet. Die Autorıin ann guteGründe dafür anführen, dafß den Vierzeilern ursprünglich keine Überschrift
vorangestellt WAar. Der geläufige Name Dıttochaeon ware demnach sekun-
där uch die UÜberschriften der einzelnen Tetrasticha lassen sıch nıicht auf
den Autor selbst zurückführen. Als dieser hat Prudentius gelten, der
schon bestehende Bilder beschreibt. Dıie rage, „ob INa  3 NC reın ikono-
graphischen Standpunkt her annehmen darf, da{fß schon Begınn des fünt-
ten Jahrhunderts eın Bildzyklus, W1e C durch dıe Tıtuli des Prudentius DC-geben ISt: ausgeführt war  CC S 15), wırd DOSItLV beantwortet. Dıie Vertas-
ser1ın denkt eiıne christliche Basılika als gee1gneten Ort für solche
Malereijen oder Mosaıken (S 17), ohne sıch jedoch festzulegen, diese
gestanden haben INas

Im tolgenden el der Arbeıt behandelt die Autorin der Reıhe nach die
einzelnen Vierzeiler. S1e bringt den lateinischen Text im wesentlichen ach
der Ausgabe VO  3 Bergman, SEL 61 Abweichungen hıervon werden
vermerkt (S 6, Anm 6 Es folgen jeweils eine deutsche Übersetzung, der
1NnwWweIls auf die entsprechende Stelle der Heiligen Schrift und der Kom-
entar. In diesem geht CS der Autorın, W 1e S1e 1im Vorwort betont (S 6),

eın möglıchst SENAUCS Textverständnis un die Beibringung VO  $
Parallelen Aaus den Werken des Prudentius un zeıtgenössischer Schriftstel-
ler, besonders der Verfasser VO  $ Tıtulji. Weıter soll der Einfluß der Heili-
SCHh Schrift beachtet werden. Den Abschlufß bildet eıine knappe Skizze
des ikonographischen Sachverhalts mMI1It dem 1Inweıs autf die entsprechende
Abbildung 1m Tafelteil, auf die auch jeweils schon Anfang jeden
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Abschnittes der Art UÜberschrift VeIWICSCHN wırd Di1e Vertfasserin
111 auch drucktechnisch deutlich machen, da{ß der einzelne Vierzeiler
ursprünglıch Bild beigegeben WAar und deshalb keiner CISCHCN ber-
schrift bedurfte Nur CiNer Strophe hat S1IC eın zeitlich entsprechendes
Bild ausfindıg machen können Es handelt sıch den Vierzeıler, der ach
s von der Irauer der Hebräer spricht die der Gefangenschaft

Babels Flüssen die Harten die Weiden hängen (S Das M1 der
Überschrift „Sepulcrum Christı versehene Tetrastichon wırd 105 als

Zutat bestimmt Der Arbeit sınd C1in Abkürzungs- un Liıteratur-
verzeichniıs umfangreiche Indices, e1in Verzeichnis der Abbildungen un eIN

Abbildungsnachweis beigegeben Den Abschlufß bildet der Tafelteil
Die Vertasserin hat selbst gEeSPUrL da ıhr Kommentar eigentlıch eın

rechter Kommentar 1ST Sıe spricht VO Versuch philologisch archäolo-
oischen Kommentars und bemerkt dafß ıcht sprachliche Exegese b7zw
trische Analyse dessen Grundanliegen (S 6) S1e 111 IMMITL ıhrer Arbeit
„ GLE einigermaßen brauchbare Ausgangsbasıs für weıltere Forschungen“
schaffen (S un MaterialZ IMN1TL dem SIC ıhre Grundthese

überzeugender Weıse tTufzen Z och tehlt die Verarbeitung
des MIL Fleiß Gesammelten lesbaren, kommentierenden Text, WIC

WITL G eLtw2 der Exegese des Alten und Neuen Testaments gewohnt sind
Die Studie 1ST nıcht gerade eserfreundlich Auf die IL ıteratur wırd VO An-
fang fast TL durch Namensnennung der Autoren und Stellenangabe
hingewiesen Man mu{l jeweıls das Abkürzungs- un Literaturverzeichnis
konsultieren Im Unterschied dem Bemühen, die Titul; Hıstor1arum
deutscher Übersetzung Zut zugänglich machen, werden Ööfter lateinıische
un griechische TLexte ohne interpretierende Bemerkungen aneinanderge-
reiht Da in solches Verfahren nıcht gerade erhellend SC1IN mu{ sıch
besonders deutlich auf den Seıiten 45/7 Prudentius bezieht sıch auf Ex
15 D Auf dem Wüstenzug kam Israe] ach Elim, CS Zzwölf Quellen un
sıebz1ig Palmen xab Er sieht den Zahlen 1NnweI1ls auf die Zahl der
Apostel Fur die Z 1IST die Sache eindeutig Be1 der anderen Zahl 1ST
10 iınnerhal der Geschichte VOoN der Aussendung yroßen Jüngerkrei-
SCS denken Die Textüberlieferung 1ST diesem Fall nıcht einheitlich Es
&1Dt beide Lesarten 70 und Ü Dıie Lesart LQ 1ST durch p75 PC lat
Sy” ZuLt bezeugt Man annn daran denken, da{fß die ursprüngliche AA ach-
träglıch Einwirkung VO  e} Ex oder Num 14 16 ZUrTr ylatten Zahl
70 abgerundet worden 1ST 1ne andere Meınung Rengstor}

630 Anm 54 797 dürfte C1INeE nachträgliche „Angleichung daran
SCINMN, da{ß die X!  D der Völkertatel Gn 10 nıcht VO  3 70 sondern VO  3 A
Völkern weıifli“ (weıteres ZUr Zahl / eb 630 {S) Urıigenes spricht den
beiden autf Zitierten Stellen einmal VO  3 7Ö das andere Mal VO  3 Va
Ausgesandten Das da{ß die Zahlen JC nach Ontext austauschbar sC1InNn
konnten und braucht deshalb auch bei Prudentius nıcht verwundern, der
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ebenfalls eiıner anderen Stelle die Zahl LO bringt. Mır scheint, da{flß solche
Sachverhalte dargestellt werden mussen. Was nutzt die Aneınander-
reihung VO  e} umfangreichen Zitaten autf 46, WENN S1e nıcht genügend
erklärt werden?

Die Autorıin vermerkt auf 47, gestutzt auf Lavarenne, da Pru-
dentius die Vulgata wahrscheinlich icht gekannt hat Zuvor erklärt S1e 1mM
Vorwort, da{fß der Einfluß der Heiligen Schrift nıcht unbeachtet bleiben
solle (S 7 Mır scheint, da{f annn die rage des VO  e} Prudentius benutzten
Bibeltextes nıcht Nnu  —a PaSSant berührt werden darf, sondern ausführlicher
untersucht werden sollte. Die Bemerkungen 'Tı 1 158, 164, 180 und
187 können dabe; den Ausgangspunkt bılden. Dıie Verfasserin >1bt nıcht A,
nach welcher Ausgabe S1€e selbst die Bibel zıtlert (Ausnahme: 46, Anm
104; TO) un Ss1e den lateinischen Text vorzıeht. Dıie griechischen
Kirchenschriftsteller werden meıstens, auch dann, WeNnNn MEUGETE Editionen
etwa 1N der Reihe der GCS vorliegen, nach Mıgne angeführt. Wenn INan
1 Einzelfall verfährt, mu{ Inan zumindest den Grund angeben. Zur
Problematik des Makarıus Ägypters, die übergangen wiırd, vgl
Altaner-Stuiber, ufl 1978, 264 Der Vertasserin geht CS 1mM 1ıkono-
graphischen eil das Beibringen VO  3 Bildbelegen-aus der Kunst der An-
tike. Natürlich lıeße sıch mehr den Bildern un etw2 Z rage der
Chronologie Man mu{fß jedoch berücksichtigen, W as VOT allem das An-
lıegen der Autorin 1St An Lıiteratur möchte iıch Zzwelı Titel nachtragen:
Engemann, Zu den Apsıs- Tituli des Paulinus VO  e} Nola JbAC 17 (1974)

Analecta21—46 und Brekelmans, Martyrerkranz (Rom 1965
Gregoriana 150 (zu 109 ß

Die Arbeit zeıgt einmal mehr, da{fß Grenzüberschreitungen von der eınen
Wiıssenschaft ZUur anderen fruchtbar se1in können. Die Grundthese der Ver-
tasserin scheint mMI1r sowohl VO  3 der Literatur Ww1e auch VO  3 den Bildern her
Zut begründet se1n. Da auch außerhalb der Altertumswissenschaft SC-
ordert wiırd, Biılder un 'Texte nıcht isoliert 1n den Blick nehmen, zeıgt
schön der Sammelband: azer-VJ Ruberg (Hrsg.), 'Text un Biıld
Aspekte des usammenwiırkens zweıer Künste 1ın Miıttelalter un früher
euzeılt (Wıesbaden (vgl auch VD HOYZA 129

Theofried Baumeiıster

OLTERS (Hrsg.) Deutsches Studienzentrum ın Venedig, Studien D
Die Skulpturen VO  3 San Marco 1n Venedig Die figürlichen Skulpturen
der Auflentassaden bıs ZUuU 14 Jh Mıt Beiträgen VO  e MUS, HEM-
RPEL: JULIER un LAZZARINI Berlin: Deutscher Kunstverlag
1979 64 s 2709 Abb

„Die Fassaden VO  } San Marco, die des Dogenpalasts, die Skulpturen
Kirchen un Palästen zerbröckeln, viele VON ihnen haben ıhre künst-

erisch gestaltete Oberfläche bereits völlig eingebüßt.“ „Sollten die en


